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Die Globalisierung der Steuern
Breiter Konsens in Österreich über Bagatell-Steuer auf Devisengeschäfte

von Clemens Neuhold

Vertreter aller politischen
Parteien, Wirtschaftsfor-

scher,Bankerundderehema-
lige EU-Kommis-
sar Franz Fischler
sprachen sich am
Montag bei einer
Diskussionsrunde
für die Einführung
einer Steuer auf
Devisentransakti-
onen aus. „Bereits
eine Bagatellbe-
steuerung von nur
0,01Prozentkönn-
te in Europa jährlich 15 bis 18
Milliarden Euro einspielen“,
meinte Fischler in seiner
Funktion als Präsident des
Ökosozialen Forums.

NEUEAUFGABEN Warumdiese
seltene Einmütigkeit über ei-
ne neue steuerliche Belas-
tung? Nun, die Belastung der
heimischen Arbeitnehmer ist
schon am Plafonds. Mit der
nach ihrem Erfinder benann-
te Tobin-Tax würden hinge-
gen nicht der Faktor Arbeit
sondernkurzfristigeSpekula-
tionen als Steuerquelle her-
angezogen werden. Außer-
dem wird es immer schwieri-
ger, Geld fürs EU-Budget auf-
zutreiben. Eine auf europäi-
scher Ebene umgesetzte
Tobin-Tax wäre ein Ausweg;
Die von Fischler genannte
Summe würde rund 16 Pro-
zent des EU-Budgets ausma-
chen.

EinweiteresPro-Argument
nannte Margit Schratzenstal-
ler, Steuerexpertin vom Wirt-
schaftsforschungsinstitut
(WIFO): „Neue Steuern sind
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+NeueAufgaben:GlobaleHerausforderun-
genwieAids,Flüchtlingsströme,Klimaka-
tastrophen verlangen nach neuen Fi-
nanzquellen. Besteuert wird aber immer
noch großteils der Faktor Arbeit in den
einzelnen Ländern: Höchste Zeit für eine
„Globalisierung der Steuern“.

+Sand im Getriebe: Weniger Spekulation
mitDevisenschütztschwacheLändervor
Währungsschocks. Um Sand im Getriebe
derWährungsspekulationzusein,müsste
die Tobin-Tax allerdings viel höher als
0,01 Prozent sein.

+EU-Budget: Neben der Entwicklungshil-
fe könnte die Steuer die EU-Kasse füllen.

-Trifft die Falschen: Die Tobin-Tax trifft
nicht nur „böse“ Spekulanten, sondern
auch heimische Häuslbauer, die einen
Fremdwährungskredit aufnehmen oder
Käufer von internationalen Anleihen.
Auch Banken führen täglich „gute“ Devi-
sentransaktionen in beträchtlichem Aus-
maß durch.

-Kapitalflucht: Der EU wird es leid tun,
wenn sie vorprescht. Denn dann freuen
sich Finanzplätze wie die Wall Street über
die Steuerflüchtlinge.

-Offenes Ventil: Eine Steuer einmal einge-
führt wird dazu führen, dass sie ständig
steigt. Neue Steuern sind abzulehnen.

„Neue Heraus-
forderungen
rechtfertigen

auch neue
Steuern.“

MARGIT
SCHRATZENSTALLER

„Das ist eine
Strafsteuer,

die auch Käufer
von Anleihen

trifft.“
ERNESTGNAM

NATIONALBANK

nicht automatisch
schlecht“, verwies
sie auf neue globa-
le Herausforde-
rungen wie Klima-
wandel oder
Flüchtlingsströ-
me. Letztere, so
Fischler, könnten
durch mehr Ent-
wicklungszusam-
menarbeit einge-

dämmt werden. Er plädierte
dafür, die Mittel aus der To-
bin-Tax auch für die Armuts-
bekämpfung in den Her-
kunftsländern einzusetzen.

Klarer Gegner der Tobin-
Tax ist die Oesterreichische

Nationalbank (OeNB).
OeNB-Volkswirt Ernest
Gnam warf ein, dass die Steu-
er nicht nur „Spekulanten“
sondern auch Warenexpor-
teure, Kreditneh-
mer oder Käufer
von Anleihen tref-
fen würde. Außer-
dem hätte ein eu-
ropäischer Allein-
gang bei der Devi-
sensteuer den Ef-
fekt, dass das
KapitalausEuropa
„flüchten“könnte,
mit Nachteilen für
den Standort EU (die USA
sind strikt gegen die Tobin-
Tax, Anm.).

Hier entgegneten die Be-
fürworter, dass es sich eben
um eine Bagatellsteuer im
Promille-Bereich handeln

würde, die kaum jemand
schadeundauchnichtzurKa-
pitalflucht Anlass gibt. „Die
Kreditgebühr in Österreich
beträgt das 80-fache dieser

Steuer, die Bör-
senumsatzsteuer
in London das 50-
fache“, meint Wil-
fried Stadler, Chef
der Investkredit.
Die Tobin-Tax
würde die Ge-
schäfte „nicht ein-
mal im Ansatz“
stören. Stadler
könnte sich vor-

stellen, die Steuer auf weitere
Finanzprodukte wie Fonds
auszuweiten. Auf EU-Ebene
gelten Steuern auf Flugben-
zinoderaufdieinternationale
Schifffahrt als Alternative zur
Tobin-Tax.

Etwa 700 Milliarden Euro an Devisen werden allein in Europa im Jahr gehandelt – der weitaus größte Teil spekulativ

EU-Gelder in Rumänien und
Bulgarien mangelhaft eingesetzt
SP-Bösch hält Beitritte 2007 für verfrüht

Eine Moldau-Brücke zwi-
schen Rumänien und Mol-
dawien wurde zwar mit EU-
Geld (3,1 Mill. Euro) fertig
gestellt,dochesfehlt inMol-
dawien die Zufahrtsstraße
undesfehlenaufbeidenSei-
tendieGrenzposten:Diesist
eines von mehreren Projek-
ten, die mit Hilfe von EU-
Geld (Phare-Programm) in
Rumänien oder Bulgarien
mangelhaft durchgeführt
und vom Europäischen
Rechnungshof nun bean-
standet wurden.

Phare soll Länder in Mit-
tel-undOsteuropaandieEU
heranführen. Zwischen
2000und2004bekamBulga-
rien511Millionen,Rumäni-
en1,4MilliardenEuro.Rund
die Hälfte dieser Mittel war
für Investitionsförderungen
vorgesehen. Elf Investiti-
onsprojekte nahm der EU-
Rechnungshof als Stichpro-
be unter die Lupe.

O-Ton seiner Bewertung:
Zwar entsprachen alle ge-
prüften Projekte den Inves-
titionszielen von Phare.
Doch waren die Investiti-

onsgüter bei der Hälfte die-
ser Projekte nicht oder nur
zum Teil für den beabsich-
tigten Zweck ordnungsge-
mäß eingesetzt. Auch die
Zeitpläne wurden verfehlt,
teilweise bis zu zwei Jahre.

ZU FRÜH Der EU-Rech-
nungshof empfiehlt den Be-
hörden der beiden Länder
zu „weiteren erheblichen
Anstrengungen“ und der
EU-Kommission, die Pro-
jekte präzise zu verfolgen.

Herbert Bösch, Haus-
haltsspezialistderSPimEU-
Parlament stellte fest, dass
die „Kapazitäten nicht aus-
reichen, um die Mittel zu
verwalten.“ Er glaubt, dass
die EU-Kommission „Ru-
mänien und Bulgarien ein
bissl schön schreibt“. Die
Beitritte Anfang 2007 hält er
für „zu früh. Ich wäre auf je-
den Fall für 2008“.

– Patricia Haller Brüssel

�INTERNET
http://www.eca.europa.eu/au-
dit_reports/special_reports/
special_reports_internal_poli-
cies_de.htm

Förderung der österreichischen
Bergbauern bis 2013 gesichert
3,5Mrd. €vonderEUzwischen2007und2013

Mit einer Frohbotschaft
kehrte Österreichs Land-
wirtschaftsminister Josef
Pröll vom EU-Agrarminis-
terrat in Luxemburg nach
Wienzurück:DieEUhatÖs-
terreich zur Fi-
nanzierung der
ländlichen Ent-
wicklung für den
Zeitraum 2007
bis 2013 mit 3,5
Mrd. € um knapp
300 Mio. € mehr
als ursprünglich
erwartet zuge-
sagt.

Damit sei die

Agrarminister
Josef Pröll

Basis für das Umweltpro-
gramm und die Bergbau-
ernförderungsichergestellt,
kommentiertePröllgestern,
Dienstag, auf einer Presse-
konferenz das Ergebnis. Die
Erhöhung der EU-Förde-
rung sei durch die Anmel-
dung historischer Ansprü-
che möglich gemacht wor-
den.Neben Österreich hät-
ten auch Schweden, Groß-
britannien und Dänemark
ihren Förderstatus für den
Zeitraum 2007 bis 2013 im
Vergleich zur der im Jahre

2000 begonnenen und heu-
er zu Ende gehenden För-
derperiode verbessern kön-
nen. Auf die kommenden
sieben Jahre aufgeteilt flie-
ßen in die ländliche Ent-

wicklung Öster-
reichs jährlich
500Mio.€.Inklu-
sive des gleich
großen nationa-
len Beitrags er-
gibt sich eine
Summe von ei-
ner Mrd. € pro
Jahr.

Der überwie-
gende Teil dieser

Mittel – 520 bis 530 Mio. € –
wird so wie bisher in das
Umweltprogramm ÖPUL
fließen. Weitere 276 Mio. €
sind für die Ausgleichszula-
ge für die benachteiligten
Gebiete (Bergbauernförde-
rung) reserviert. Für die In-
vestitions-undBildungsför-
derung sind 130 Mio. € vor-
gesehen, für die Regional-
Offensive 70 Mio. €. Die In-
flationsabgeltung könnte
diezugesagtenFördermittel
weiter erhöhen – von 3,5 auf
3,9 Mrd. € bis Ende 2013.
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Neuer Anbieter für
Firmenbuchabfragen

Zugang zum Grundbuch,
FirmenbuchundGewerbere-
gister etc. ist künftig über die
Firmalexunitedmöglich.Oh-
nemonatlicheFixkostenkön-
nen Abfragen um 10 Cent
(plus Gerichtsgebühren) vor-
genommen werden. Laut ei-
genen Angaben liegt der Preis
um bis zu 80 Prozent unter
dem der Konkurrenz.

Kosten für das Auto sind
stark gestiegen

Die Kosten fürs Auto sind
im Mai dieses Jahres um 3,3
Prozentgestiegen.LautARBÖ
habennichtnurdieSpritprei-

se angezogen, sondern auch
die Preise für das Reifenser-
vice(+6,9Prozent),dieSpeng-
ler-Stunde(+4,6Prozent)und
die Mechanikerstunde (+4,4
Prozent).

Weniger Börsenauftritte
für DaimlerChrysler

Der Autobauer Dymler-
Chrysler zieht sich weltweit
von zwölf Börseplätzen zu-
rück und wird künftig nur
noch an den Börsen in Frank-
furt, New York und Stuttgart
gehandelt werden. Grund für
den Rückzug seien die gerin-
gen Handelsvolumina und
die hohen Kosten für die Bör-
sennotierungen, teilte das
Unternehmen mit.

Millionen-Auftrag für
T-Systems von Sappi

T-Systems Austria über-
nimmt den weltweiten SAP-
Betrieb des südafrikanischen
Papierkonzerns Sappi. Die
Auftragssumme soll sich im
zweistelligen Millionen-Eu-
ro-Bereich bewegen.

Deutsche fordern keinen
Rücktritt von EADS-Chef

Der Flugzeug- und Rüs-
tungskonzern EADS demen-
tiert Rücktrittsforderungen
von deutscher Seite für Co-
ChefNoëlForgeard.Derhatte
eigenen Aktien verkauft, be-
vor die A-380-Verzögerungen
bekannt wurden.

RZB-Vorstand wurde
wieder bestellt

GeneraldirektorWalterRo-
thensteiner (Bild oben) und
seineVorstandskollegenHer-

bert Stepic, Karl Sevelda, Pat-
rick Butler und Manfred Url
wurden am Dienstag bei der
RZB-Aufsichtsratssitzung für
weitere fünf Jahre in ihren
Funktionen bestätigt.

Österreichs Konjunktur
beschleunigt sich

Der von der Bank Austria
Creditanstalt berechnete
Konjunkturindex ist im Mai
von 3,2 auf 3,4 Prozent gestie-
gen und hat den höchsten
Wert seit 2004 erreicht. Die
StimmunginderIndustriesei
gut und auch die Konsumen-
ten kämen zunehmend aus
ihrem Stimmungstief, erklär-
te BA-CA-Volkswirt Stefan
Bruckbauer.

Dienstleister legen im
ersten Quartal zu

DieheimischenDienstleis-
tungsbranchen konnten ihre
Umsätze im Vergleich zum
Vorjahr um 3,3 Prozent stei-
gern. Positiv entwickelten
sich vor allem der Tourismus
auf Grund der langen Winter-
saison und der Handel.

Neue Angst in Europa
vor Engpass beim Gas

DerrussischeStrommono-
polist SEU hat gestern einen
MangelanErdgasinRussland
eingeräumt und damit Sor-
genumdieSicherheitderLie-
ferungen nach Europa ge-
nährt.
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RZB-General Rothensteiner
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